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Bs? Nationalismus in 
bm Akönzgebiei?». 

Maribor, März 1923. de 
In semer Nummer vom 2^?. v. M. bracht».' de 

^er „Slooensn ?caroo" aus Anlast der Wahl. B 
kampogne einen stiininungsbericht aus den! te 
Prekmurje und in diesem Berichte heißt es, stc 
wenn es heute im Prelmurje. zu einem Ple- su 
biszit käme, jo wäre es nicht sicher, daß 10 hi-
Prozent der Bevölkerung zugunsten des S 
S.^-Slaates stimmen würden. m 

In der Woiwodina bat die Partei der Ma-' zi> 
ayaren den Beschluß gesagt, sich an dem im^ hi 
--Zuge befindlichen Waljkute nicht zu beteili-;de 
o'N, mit der Begründung, daß einem großen - ti 
Teile der magoarischen Wähler die Ausübung! lil 
ihrcs Wahlrechtes voreirthalten werde.- !zr 
In Nordslowenien befürchten manche Poli-! te 

tische kreise, daß die selbständig in die Wah-,^ 
len tretende Deutsche Partei unter dem « 
Schlagwort?, es handle sich um eine verschlei- L 
erte Abstimmung für den Anschluß ^an Os- w 
Erreich, einen ungebührlich großen ^sil der^gi 
stimmen an sich reiße« könnte. ! ?! 
In unserem Küstengebiet hofft Italien d 

seinen Einsülß derart vergrößern zu tonnen, g 
daß ihm dieses Gebiet einmal, wie eine reifes 
Frucht, in den Schoß fallen würde. ! >< 

Wenn auch manches an diesen Berichten i z 
und Gerüchten übertrieben oder aus der Lust 6 
gegriffen sein dürfte, so sind sie doch charakte- d 
rntisch und dürften nicht leickzt hingenomnien ^ 
werden, zumal Unzufriedenheit in Grenzge- v 
bieten mit gemischter Bevölkerung immer d 
eine sehr peinliche Sache ist. Wenn auch die r 

Ursachen zu dieser Erscheinung nicht überall j b 
dieselben sein dürften, so erlauben sie doch ? 

die eine Schlußfolgerung, daß dem herrschen­
den Clennmte die Fähigkeit fehlt, amalgamic-
rend zu wirken und sich Freunde zu schaffen. 

Diese Erscheinung ist umso auffallender, 
als der Grundzug im Charakter des slowe-
nischeu Elementes — individuell genommen ^ 
— die Gutmütigkeit und die Sprachschwie-
rigkeiten beim Slaiven viel seltener eine Rol- ^ 
le spiÄen als bei anderen Nationen, denn^ 
der Slawe, und namentlich jener in Grenz-
gebieten, beherrscht zumeist alle dort gangba- > ^ 
reu Sprachen. Die Ursache der auffallenden ^ 
Erscheinung darf also nicht im Individuum. ^ 
sondern in der Allgemeinheit gesucht werden, ^ 
d. h. dos Individuum steht unter dem Em-^ 
fluß einer Massenwirkuug. mit der es solida-^ 
risch fühlt und der er sich nicht entziehen^ 
kann. Diesen Einfluß herauszufinden, kann'^ 
nicht schwer fallen, er ist nationalistisch-und ^ 
dazu das Resultat eines SiegeS imch kaum', 
abgeschlossenem schweren Kampfe. 

Die nationalistische Richtung heute verur«! 
teilen oder sich ihr entgegenstellen zu wollen, 
hieße in ein Wespennest stechen oder den Stier 
bei den Hörnern fassen. Es dürfte nicht viek' 
Menschen geben, die sich ihr entziehen können, 
aber ihre Kampf Methode einer Prüfung zu 
unterziehen, scheint ein Gebot politischer 
Klugheit. ' 

Jeder Druck erzeugt Gegendruck, und diese j 
Erfahrung gilt in erhöhtem Maße bei Kraft-, 
Proben nationalistischen Charakters, und in! 
Grenzgebieten wirkt ein solcher Druck ganz^ 
besonders ansteckend. Das kann nicht das Ziel, 
ieiner aufbauenden Friedenspolitik sein. Wir 
sollen und müssen aber aufbauen, und dieses 
Bedürfnis, ja diese Pflicht gibt auch den 
Fingerzeig, in welcher Richtung der Natio­
nalismus sich auswirken kann, ohne Schaden 
anzurichten. Er mag dle Rolle des Baumei­
ster? suchen und Freunde für die Arbeit sn- -
chen, die zu vollbringen er sich vorgenom-j 
wen hat. Das Ziel der nationalistischen Be-j 
wegung darf kein crkluslv nationales, sondern ' 
soziales sein, es soll keine Feindschaften er-^ 
zeugen, sondern Freunde me'.ben. Der Natio­
nalismus als Kämpfer ist abstoßend und ge-^ 

Die Beograber Mise Doktor Selpels. 
(Telegramm der „Marburger Zeitung".) 

Wien, 1. März. In der heutigen Sitzung 1 
des Ausschusses für Aeußeres berichtete Nun- , 
desminister Dr. Grünberger über die vom j 
Bundeskanzler und ihm in der Borwoche un- ^ 
ternommene Reise nach Beograd. Der Mini- ^ 
ster erklärte u. a.: Wie bei den früheren Be- ^ 
suchen in den Nachbarstaaten, lag uns auch 
hier daran, in erster Linie di<» bestehenden 
Streitfragen beizulegen und einen tunlichst ! 
weitgehenden Abbau jener Schranken zu er­
zielen, die dem gegenseitigen Güteraustausch 
hindernd im Wege stehen. Der Besuch in 
den Nachbarstaaten hat jedenfalls jene poli­
tische Grundlagen geschaffen, aus der eS mög­
lich ist, zu wirtschaftlichen Übereinkommen 

> zu gelangen, die unter Schonung vitaler In-
> teressen auf beiden Seiten doch für beide 
^ Vertragsteile von Borteil find. In diesem 
Sinne glaul^en wir von eniem Erfolg der 
Beograder Reise sprechen zu können! denn 
wenn es auch trotz guter Borbereitung natur­
gemäß nicht möglich war, während unseres 

! knrzen Ausenthaltes iu Beograd alle zwischen 
den beiden Staaten schwebenden Fragen end­
gültig zu lösen, so ist es doch gelungen, einige 

! davon zu erledigen und eine Atmosphäre zu 
t schaffen, die der Beilegung rechtlicher Frageu 
! zweifellos förderlich sein wird. In diesem 

Geiste sind wir zu vier Abkommen gelangt, 
dem sogenannten Sequesterabkommen, dem 
Abkommen betreffend die Begleichung der 
vor dem 1. März 1919 zwischen Angehörigen 
der beiden Staaten entstandenen alten Äro-
nenschulden, dem Abkommen über «gewisse 

j bosnisch-herzegowinische Aktiven und dem 
Abkommen betreffend die rechtliche Behand­

lung von Aktiengesellschaften,die Produktion«-? 
und Transporttätigkeit betreiben. Obzwar es^ 
sich bei diesem Abkommen im wesentlichen um > 
Fragen der Liquidierung der Vergangenheit^ 
handelt, jo steht zu hoffen, daß diese VerHand- j 

' lungsergebnisse, wenn sie auch für uns mit^ 
> gewissen Nachteilen verbunden sind, doch von i 
l wohltätigen! Einfluß auf die Zukunft unserer 
c beiderseitigen Beziehungen sein werden, weil 
- viele Anlässe zu Reibungen und Verstim-
> mungen ans dem Wege geräumt werden sol-
l len. Die SHS-Regierung erklärte, daß sie in 
- voller Würdigung der Wichtigkeit der beider-
- seitigen wirtschaftlichen Beziehungen nicht 
l nur gerne zur Novellierung des bestehenden 
- Handelsvertrages bereit sci, sondern auch ge-
e neigt sei, einen neuen Handelsvertrag auf 
^ breiter Basis mit vräzisierteren Bellimmun-
r gen, als solch? in dem bisherigen enthalten ^ 
5 sind, abzuschließen. Außerdem erklärte sie sich> 
- auch bereit, in diesem Handelsverträge tari-! 
s sariscbe Abmachungen kür die wichtigsten der 
k beiderseits in Betracht kommenden Waren 
- aufzunehmen. Für diese Perhandlungen und 
e bereits die letzten Taq^ des Monates März 
u in Aussiebt genommen. Der Minister legte 
n schließlich im einzelneil die stattgesundenen 
n Verhandlungen bezw. Vereinbarungen be-
l, züglich der Erleichterung des Gnnzverkehrs 
n sowie eine Reihe anderer Fragen dar und 
'r geb der Hoffnung Ausdruck, daß durch die 
n vielseitigen Aussprachen, die die ö^terreichi-
)- schen Vertreter mit den maßgebendsten 5)?än-
>e ns,n der ^eogradei' Regierung gepflogen 
>n baben, der Boden für den weiteren Ausbau 

der beiderseitigen B^iehungeu vorbereitet i't. 

Mussolini aber okkielle Aroaen. 
(Telegramm der „Marburger Zeitung".) 

Rom, 1. März. Im Ministerrat erklärte 
Ministerpräsident Mussolini, die Laze im 
Ruhrgebiet sei im Laufe der letzten sieben 
Wochen stationär geblieben. Italien unter­
stütze jede Aktion, die der Herstellung norma« 

^ ler Zustände in Mitteleuropa dienen tonne, 
' und habe dies dadurch gezeigt, daß es Oester­

reich im Ausgiebigsten Maße unterstützt ha­
be. Die Pflichtgemäße Solidarität Italiens 
mit Franlreich in der Frage der Wiedergui-
machungen Habe weitreichende Projelte und 

. eine Pressepropagauda erstehen lassen, die 
von der Regierung nicht approbiert würde. 

^ Eine erwünschte Vervollständigung der ite-
. lionischHranzösischen Beziehungen sei nicht 
j gleichbedeutend mit einem Allinanz-Bertrag 
.Die fascistische Regierung wahre sich eine au-
; tonome Außenpolitik und trete keiner Allianz 
^ bei, die die Interessen Italiens nicht vollstän­
dig schütze. D^r Ministerpräsident ^klärte 
t weiters lvzüglich des Friedens mit der Tür­

kei, England schließe eine Diskussion über die 
Formulierung von türkisch-britischen Repa­
rationen, über die Formnliernng von Rechts-
garantien sowie über di^. wirtschaftlichen 
i>tlaus>!n aus. Die italienische Regierung 
verlange die Annahme mäßiger Bedingungen 
durch die Türkei, halte aber die Berücksichti­
gung der italienischen Forderungen außer-

lx>Ib der obgenannten drei Punkte nicht für 
ausgeschlossen. Betreffend die dalmatinische 
Frage verwies der Ministerpräsident auf den 
oevorstehenden Ausammentritt der Konfereuz' 
in Abbazia. Die sugoslawische Regierung ha­
be bisher die beste Gesinnung bewiesen. Der 
Ministerpräsident kanl 'odann auf die Süd-
bahnkonfereuz zu sprechen, die 'befriedigend 
fortschreite. Er erwähnte iveiters die abiie-
schlossenen Handelsverträge und kündige 
Verhandlullgen mit Jugoslawien an. Die 
Verhandlungen mit Oesterreich würd^'n nm 
10. März in Rom beginnen. 

Die Gituatlon im NMroebiet. 
(Telegrmnm der „Marburger Zeitung".) 

Düsseldorf, 1. März. (Havas.) Angesichts 
' j de,! ^Aeigernng ker Grubenbesitzer, die durch 
- > die deutschen Gesetze vorgeschriebene?! Erklä-
l! rungen bezüglich der ^oblensteuer zu unter-
^ j fertigen, hat General Degoutte eiue Bcrord-
lj nuug erlassen, die auf den von der alliierten 
l.' Gvubenkommission angegebenen Grundlagen 
- die Stei-cnleistung fes^eßt. Im Falle der 
! Nichtzahlung hasten d'e Grubenben^er mit 
- chrer Person. Die Ermächtigung von ^olilen-
i sendnngen nach der meiz und nach Heiland 
- wird unter der B^'','^'.'ng erteilt, die 
--Abgabe bezahlt mur< 
-I Berlin, I. März, l '.'oln.) Wie aus Offen-
-j burg gemeldet wird, wurden dort der Ober-
l' bürgermeister und Ler Bürgermeister ver-
-' haltet. Die Bahnhöfe Bochum und Neumühl 
- bei .Hamborn sind von französischen Truppen 

bes<tzt worden. 

Mrlm, ? .Mrz. (Wolff.) Iil Voch"m iit, 
eine nenerlichi» Ver'ch^rsinig d^s Belager­
ungszustandes angeo'.dnet worden. Die Stnn-' 
de für den G"schäftss6'luß imd die Verkehrs-! 
sperrstunde ist für 4 Nhr nachillitt^gs ange--' 
setzt worden. 

Perün, l. März. iWol>ss.) Die Franzosen , 
h'.i^en hellte vornlittag^ den Bahnhos Ehren-! 
breitstem besetzt. Der Betrieb ist stillgelegt. 
Eiile Schwadron farbiger srall',ö>i'cher ^o?-I 

^ daten bat die Stadt Simnieril b.'etzt. Für! 
die fabnge Mannichaftmußten Bürger.nar-
tiere freigemacht werden. 

> Düsseldorf, ?. März, sylwa-v 7u,ü>sge der 
! Weigerung der deutschen PMx'amttu, die 
I Postvakete von den ''.ollorganen i'Mrprüs.n 
> zn lassen, ist der Versand von Postpaketen 1 

eingestellt Wochen. ' i 

I fährlich, als Schöpfer und Arbeiter aber 'jt 
ler ieg^nbringend und fruchtbar. 

Wenn nicht alle Änzeichei^ trügen, so 
' jck)eiilt die gegenwärtige Regierung die Ab-

, ficht zn verfolgen, den Nationalismus in die-
; je letztere Richtuug zu lenken, aber gut Ding 
! braucht Weile, und deshalb wird es wohl 
i recht lange dauern, bis die von oben aus­
gehende Xtraft auch in den breiten Schichten 

> feste Wurzeln fassen wird. A. L. 

Das Problematische 
Ungarn. 

Demokratische Reaktion? 
i mg. M a r i b o r, 1. März. 
^ Dieser Tage hielt der ungarische Abgeor^« 
' nete nnd Führer der vor lnrzem gegründet 
^ ten Reformparlei, Prälat Dr. Gießwem,im 
' Prager Mozarteuin einen interessanten Vor-
^«trag über das Thenia Pazifismus. Da Dok-

tor Gießwein als hervorragender vorkam-
' j pfer für die wahre Demokratie Ungarns be« 
tl kannt ist, dürsten seine überaus fachlichen 
l Darlegungen über die innerpolitischen Ver-
^ Hältnisse des Lnudes besolkderenl Interesse 
5 begegnen. Einem Prager Journalisten gs-
^ genüber älißerte sich Dr. Gießwein solgender-
^ maßen: 
^ „Die ilengegrnntxte Partei will einen och-
^ tell delnokrati>6>.'il Knrs in llngarn einlüh-
^ nm. Die Gruppierung der früher außerhalb 
^ oder in anderen Fraktionen stehenden Mit-

glieder der neuen Partei geschah deshalb, 
^ um dieses demokratische Programm mit grö-
"  s)erem Nachdruck und größerer  Äraf t  zu  ver -
u treten. Wir bekenneli uns au» sozialem nni» 

wirtschaftlickienl Gebiet zu gleichen Ansichten. 
- Wir wollen die Nation auf sozialem und Wirt 

schaftliclMi Gebiet aus ein höheres Niveau 
heben. Den Weltkrieg betrachten wir als ei-
nen Meilenstein m der Geschichte Europa» 

^ und Ungarns. Neugestaltung und Nouentwicl-
^ lung Enropaö waren von dem Ausgang des 
' Krieges abhängig. Dies haben vnr die 
^ schlechtesten Politiker ni6)t einsehen wollen. 

Die ungarische Nation muß in Zukunft eine 
. Politik machen, deren Fortsetzung nicht 

Kr ieg,  sondern gegensei t ige Vers tand i«  
^ gnng ist. Es ist ein Resultat des Krieges, 
, daß überall die demo!ratiscl>e Richtung in 
^ den Vordergrulld tritt. Das ist auch ganz 

selbswerstän^sich, denll die Massen, die ihr 
^ Leben aufs Spiel tiesetzt haben, müssen volle 

Rechts uud vor allem menschliche Daseins-
bedingilugen erhalten. Um das zn ermögli-

. chcil, sind in Ungarn wirts^artliche und sa-
ziale Reformen notivenoig, für deren Durch-
führullg die neue Partei kiimpien will. 

ilnsere erste Forderung im Einblick au^ 
das Innenprodlem des Landes nt di^ Eill-
führung des gleickien. allgemeinen und ge­
heimen Wahlrechts. Nur eine gesetzgebende 
Körperschaft, die ans solchen Wahlen hervor­
gegangen ist, kann demokratische Rer'ormen 
schaffen. 

i ' t ^  ^n  der  Außenpot i t ik  nrebe l l  w i r  e ine Her« 
er-^ ständigilng mit Enron? und den Nachbar-
m-^ftaaten an. An der ^aniernng der wirtschalt-
r?-!iich<>n Peibältnis'e in Ungarn sind auch nn« 
g^'sere Nachbarn starl interessiert. Das hat der 

dlrieg ulit seillen Fo^^'n auch jenen beige-
bracht, die früher nicht wußten, daß es keine 

^5« Autarkie und daß cin ^taat ans deu andern 
! anIwiesen ist. Die Verhältnisse b<!bel! sich 

^l.I in Ungarn bereits so weit entwickelt, daß die 
Regierung selbst in dieser Beziehung Wege 

! e!il>chl-e.e.tli will, die früher bei dem soge­
nannten „6urs "als Landesverrat verrufen 
n»areil. Wir ivissen nicht, was Gömbös und 

der j>ionsortcn dazn sagen; das muß erst abge-
die wartct werden. Das lmgarische Vo5? war 
s. n immer für die Vernändiaung und Versöh-
teiij nlina. aber die Ne^'n>eaiernng in l?naarn, 

ßdie jiH auf geheime Olaanijalwnen stutzt, 
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befitzt noch immer allzu große Macht. Auch 
da muß Wandel geschaffen werden. Unsere 
Partei steht auf dem Grundsätze der demo-
rratic controll. Sie duldet in außenpoliti­
schen Fragen keine Geheimtuerei und sie 
lehnt auch die Geheim diplomatix ab. 

Meine Uebcrzeugung ist es, daß zwischen 
Völkern selbst kein Haß besteht. Es gab ja 
während des Krieges Kampfpausen, in denen 
sich die gegenübergestellten Feinde als Ka­
meraden begrüßten. Ter Völkerhaß wurzelt 
nie in den Herzen der Völker, sondern et 
wird künstlich angefacht und genährt. Eben 
darum verlangen wir eine demokratische 
Richbung unserer Außenpolitik, die im Völ­
kerverkehr versöhnend wirken muß und auch 
für Ungarn größere Erfolge bringen wird 
als die bisherige Richtung. Ich will hier an 
«ein Beispiel ans der Geschichte erinnern. 
Nach dem Jahre 1864 war Dänemark auch 
ein Rumpfstaat. Die Dänen haben nicht zur 
Politik des Säbelrasselns ihre Zuflucht ge­
nommen, sie haben gearbeitet nnd dadurch 
ihre ttulbur entwickelt. Dadurch haben sie oh­
ne Schwertstreich ihre im Jahre 1864 von 
ihnen getrennten Volksgenossen wieder zu­
rückgewonnen. Wenn wir unser Land kultu­
rell und wirtschaftlich heben, werden wir viel 
mehr Er'olge haben, als wenn wir die Poli­
tik des Starken machen." 

Ueber den Ausgang des Karolyi-Prozesses 
äußerte sich Dr. Gießwein folgendermaßen: 
„Ich will das Urteil im Prozesse gegen Mi­
chael Karolyi nicht kritisieren, wohl über die 
Motivierung, die ihn unter anderem beschul­
digt, er wäre Pazifist gewesen. Es scheint, 
der Gerichtshof hatte keine Ahnung, was Pa­
zifismus ist und was er bedeutet. Jeder ob­
jektiv denkend^. Mensch ist über das Urteil 
empört." Im Zusammenhang mit dieser Er­
klärung sei auf die Grabrede verwiesen, in 
der Dr. Gießwein beim Leichenbegängnis der! 
unlängst verstorbenen Gründerin des ungari-' 
ichen Friedcnsvereines, der Frau Professor 
Ciperiovski, u. a. sagte: „Edle Seele, du 
«rittst vor einen Richterstuhl, wo die Pazafi-
sten nicht bestraft, sondern belohnt werden. 
>denn der ewige Richter bat ja den Ausspruch 
«getan: Glückselig die Friedensstifter, denn 
sie werden Kinder Gottes genannt . . 

Dr. Gießwein ist ein begeisterter Anhän­
iger der Völkerbundsidee. Seiner Ueberzeu-
ftung nach werde der Friede in Europa erst 
i>ann kommen, ivenn wir es zu den Verei­
nigten Staaten von Europa gebracht haben 
werden. Diesem Gedanken, den schon Ludwig 
Kossuth propagierte, stehe Ungarn nicht 
fremd gegenüber. Im übrigen — erklärte 
Dr. Gießtvein — sind die Vereinigten Staa­
ten von Europa nicht nur eine Idee, sondern 
eine wirtschaftliche Forderung für alle. 

o 

Robert de Jouvenel und 
die Bilanz des Ruhnmter-

nchmens. 
P. Par i s ,  S5 .  Feber .  

Interveniert der „Kontinentalblock der 
Neutralen"? 

Herr Robert de Jouvenel, sicherlich einer 
der einflußreichsten Linkspolitiker Frank-

Verli«, 1. März. (Wolfs.) Vom l. Jänner für Lebensmittel vierfach, für Fett fünffach 
is 26. Feber haben sich in Essen die Preise und für Zucker sechsfach verteuert. ^ t 

Nock» »eine Derftiwdlgunosousflcht. ! 
(Telegramm der „Marburger Zeitnng".) 

London, I. März. (Wolfs.) Auf eine An-
frage erklärte Bonar Law im Unterhaus, er 
habe keinerlei Andeutungen von Frankreich 
oder Belgien erhalten, die darauf schließen 
lassen, daß diese Länder sich in der Lage be« 
fänden, Sonderverhandlulsgcn mit Deutsch­

land einzuleiten. Auf eine weitere Anfrage,^ 
ob die britische Regierung irgendeine Mittei-' 
lung von Deutschlands Bereitwilligkeit, mit 
den Alliierten in Verhandlung» einzutreten, 
erhalten habe, antwortete der Premiermini­
ster verneinend. 

Unzufriedenheit der Türkei. 
(Telegramm der „Marburger Zeitung".) 

Soastantmopel, I. März. (.Havas.) In gut­
informierten parlamentarischen Kreisen hält 
man — wie verlautet — daran fest, daß der 
FriedensvertragsenNvurf der Verbündeten 
unannehmbar sei. Man trete für Verhand­
lungen über einen neuen Entwurf ein, der 
den politischen und wirtschaftlichen Interes­
sen beider Teile besser entspräche als der ge­
genwärtige. 

Konstantinopel, 1. März. (Havas.) Die tür­
kischen Blätter melden, daß die Nationalver­
sammlung in Angora die Regierungserklä­
rungen nicht günstig aufgenommen habe. 

Französcher Protest wegen Smyrna. 
London, 1. Marz. (Wolff.) Wie der diplo­

matische Berichterstatter des „Daily Tele­

graph" erfährt, wird Pomcaree möglicher­
weise einen Protest an die britische Regie­
rung richten, weil sie die britischen Kriegs- , 
schiffe bis auf eines ohne vorherige Mittei­
lung an Frankreich ans dem Hafen von 
Smyrna zurückgezogen hat. Demgegenüber , 
erklärt das Reuterbüro, daß die Alliierten, 
eine Note an die Regierung von Angora ge-'. 
schickt hätten, in der sie sich bereit erklärten,' 
eine Beschränkung der Zahl ihrer Kriegs-! 
schiffe in Smyrna in Erwägung zu ziehen. 

Paris, 1. März. (Wolff.) Das Ministerium 
des Aeußern hat gestern den zweiten Band 
des Gelbbuches herausgegeben, das die Kon­
ferenz von Lausanne behandelt. 

Die Evakuierung von Guts?. 
(Telegramm der „MarHurger Zeltung".) 

Sutak, 2. März. Bei den Verhandlungen 
der beiden Delegationen in Abbazia merkt 
man das Bestreben von italienischer Seite, 
den Verkehr mit Riseka noch vor der Evaku­
ierung selbst zu eröffnen, während unserer­
seits gewünscht wird, daß dieser Verkehr so­
lange ruhen bleibe, bis die Delta und der 
Hafen BaroS definitiv evakuier tworden sind. 
Es hat den Anschein, daß man zur Lösung 

dieser Frage mehr Zeit brauchen werde, und 
jo hat dies sowie auch einige andere Momen­
te technischer Natur zur Folge, daß die Eva­
kuierung selbst für einige Tage verschoben 
wnrde. Ansonsten sind in SuLak alle Vorbe­
reitungen für den Empfang unserer Truppen 
und der Behörden vollkommen beendet. Ans 
dem JelaLiS- sowie auf dem Regentenplatz 
sind große Triumphbogen errichtet. 

reichs, ungleicher Bruder des Senators Hen­
ry de Jouvenel, beginnt eine neue wuchtige 
Kampagne „für die sofortige Liquidation des 
Ruh runternehmens". Er zieht zunächst, um 
den breiten Schichten des Volkes den ganzen 
Wahnsinn des Abenteuers greifbar vor Au­
gen zu führen, was er „di? Bilanz des mili­
tärischen Spazierganges" nennt. Obwohl er 
darin sichtlich die Nerven seiner Zuhörer­
schaft zu schonen beinüht ist, sind die Ziffern 
und sonstigen Angaben für den an offizielle 
Phrasen gewöhnten französischen Durch-
schnittsbürger eindrucksvoll genug. 

Er stellt zunächst die einfache Tatsache fest, 
daß das vielgebrauchte schöne Wort von den 
„produktiven Pfändern", eine persönliche Er­
findung Poincarees, und worauf er nicht we­
nig stolz war, allmählich aus dem Sprach* 
schätz des Quai d'Orsay und der von ihm ab­
hängigen Preßorgane vollständig verschwun­
den ist. Statt dessen wird der Ausdruck „Pro­
gressiver Druck" in letzter Zeit immer häufi­
ger angetoendet. 

Herr de Jouvenel will hoffen, daß dieser 
Druck sich wirklich als erfolgreich erweise. 
Aber selbst in diesem bestcn Fall sei Deutsch­
land ärmer als je zuvor und außerstande, 
die Milliarden zu zahlen, die Frankreich von 

ihm erwartet. Bis nun dieser glückliche Tag 
eintritt, n>o Deutschland nichts zahlen kann, 
erschöpft sich Frankreich in unsinnigen Aus­
gaben. 

Herr de Lasteyrie berechnet „optimistisch" 
die monatlichen Kosten der Ruhrbesetzung 
auf vierzig Millionen Franken. Aber da 
es sich hier in der Hauptsache um Markkäufe' 
handelt, so muß der Kurs in Betracht gezo-5 
gen werden. Als der Finan^ulinister seine 
Rechnung aufstellte, galt die Mark in Paris 
dwieinhalb Hundertstel Centimes. Heute gilt 
sie fast dreimal so viel. Daraus folgt, daß die ^ 
monatlichen Ausgaben für den Unterhalts 
des Okk'Upationsheeres sich auf mindestens 
110 Millionen belaufen,und ein glatter Be­
trug der Kammer gegenüber vorliegt. 

Die weitere Folg? des RuhrabenteuerZ ist^ 
die Beibehaltung der 18monatlichen Dienst­
zeit. Die jährlichen Kosten betragen (nach 
Renee Renauld) 275 Millionen, ungerechnet 
der Ausfall an Arbeitskräften, der sich beson­
ders in der Landwirtschaft aufs drückendste 
fühlbar macht. 

Den Kohlenausfall berechnet de Jouvenel 
auf 30.000 Tonnen täglich; die Schädigung, 
die dadurch Frankreich erwächst, bekämt sich 
aus 7Z0 Millionen Franken (in Anbetracht 

der heutigen Auhlenprcise ist sie in Wirklich­
keit viel größer). 
I Eine ganze Reihe von Hochöfen und Werk­

stätten sind durch Äohlenmangel zur Be-
triebseinstellung und Arbeiterentlassung ge-

! zwungen. 
l Die Desorganisation in öffentlichen und 
' privaten Betrieben, besonders in der Eisen-
. bahn und Zollverwaltung, macht reißende 
Fortschritte, weil man es für gut fand, die 
befähigtsten unter den Angestellten in das 
Ruhrgebiet zu schirteu. Gegenwärtig befin­
den sich dort 11.000 Eisenbahnbcamte, die 
alle den inländischen Netzen entzogen sind. 
(Es scheint, daß das letzte furchtbare Unglück 
bei Port-a-Binson, durch das der ganze Ex-
Preßzug Paris—Straßburg in einen Trüm-
merhanfen verwandelt wurde und fast sämt­
liche Reisende, in der Mehrzahl Soldaten, 
tot oder verwundet sind, nur auf Personal-
Mangel und Minderwertigkeit der Ersatzbe-
amten zurückzuführen ist, weshalb denn auch 
bis jetzt keinerlei offizielle Mitteilung über 

> den Stand der Untersuchung veröffentlicht 
i wurde.) 
I Robert de Jouvenel geht dann noch wei-
' ter auf die Entwertung des Frankens ein, 

die er optimistisch auf 20 Prozent schätzt, dann 
-aber besonders auf den Prestigeverlust, den 
Frankreich durch das allgemein mißbilligte 
Unternehinen nach außen hin erlitten habe, 
und stellt dann die «Frage des gesunden 
Menschenverstandes": 

„Kann Frankreich nicht eingestehen, daß 
es sich geirrt hat, und die Besetzung nicht 
wieder rückgängig machen?" 

Er antwortet darauf: 
„So viel verlangen wir gar nicht. Es soll 

nur so schnell wie möglich eine Operation 
liquidieren, die sichtlich unseren Schuldner 
ruinieren kann, die aber anch zugleich die 
Verarmung unseres eigenen Landes zur Fol-

> ge haben wird." 
Er fordert also Verhandlungen, und zwar 

so bald wie möglich. Die Regierung hat durch 
km „Petit Parisien" verkünden lassen, daß 

l sie „England und Italien nicht als Richter, 
' sondern als Verbündete ansehen müsse". Ei-
' Ux Intervention dieser Mächte muß also als 

nicht opportun ausgeschaltet werden. Herr de 
Jouvenel ist weiter der Ansicht, daß eine di-

l relte Verständigung bei der gegenwärtigen 
> Lage der Dinge auch nicht gut möglich ist. 
''Es bleibt also nur die Vermittlung durch 
-! Neutrale, uud zwar durch diejenigen neutra« 
- len Staaten Europas, die Mitglieder des 
5 Völkerbundes sind. Die Aktion liegt in ih« 
t, rem eigeiu?n Interesse, da sie seWcr auf da< 
^schwerste geschädigt werden, wenn Frank-, 

reich und Deutschland, das Herz Europas, 
5 in aussichtslosem Kampfe sich gegenseitig zer-, 
* fleischen. 

»Telephonische Rachrichten. 
 ̂ Kewe 2»rückhalw«ß der lremzAfi-
t lche« Sahresklasse 1V21. 
- WKB. Paris, 1. März. (Wolff.) Dek 
e Kriegsminister hat auf die Anfrage eines Ab­

geordneten geantwortet, daß zurzeit eine 
l Zurückbehaltung der Jahresklasse 1921 unter 
l. den Fahnen über den 1. April 1923 hinaus 
h als den normalen Zeitpunkt der Entlassung 
t nicht vorgesehen sei. 

vtt5cWll<lz»'INach>. 
Kriminalroman von Georg Fröschel. 

IS (Nachdruck verboten.) ! 

Nein, die Erklärung, die Hoche gegeben,^ 
war wohl eine Anregung, aber sie war keine i 
Lösnng. Das Msentlich? war immer noch , 
Geheimnis, und im selben Moment war sich > 
Willofsky bewußt, daß dieses Geheimnis nicht ! 
in Paris, sondern nur in Monte Carlo ge- ' 
löst werden konnte. l 

Er mußte nach Monte Carlo. 
Eine Erregung, halb Jagd-, halb Reise­

fieber, erfaßte Willofsky. Sein neues Ziel, 
Monte Carlo, war ihm unbekannt, aber der i 
Name hatte etwas Leuchtendes und weckte, 
Borstellungen von klingendem Gold, leuch- s 
tender Sonne nnd sehr schönen Frauen. Die ^ 
sen Phant«siebildern gab er sich hier im Wir« ^ 
bel des Boulevards, im Lichte der aufflam- i 
Menden Bogenlampen, von dunklen Blicken! 
gestreift, wie einem Rausch hin. Es war ihm, z 
als stehe er am Vorabend verwirrender' 
Abenteuer, und die Nüchternheit und Skepsis 
seiner Natur war ausgelöscht von sehr tö-^ 
richten, bunten Erwartungen, für die er 
sonst nur ein blasiertes Lächeln gehabt hätte. 
Ziellos trieb er durch die Mngen mit ge­
nußsüchtigen Augen und begehrlichem Mund, 
als gehörte er in Wirklichkeit zn dieien Le­
bensfrohen und Leichtsinnigen, unter die er 
sich gemengt hatte. j 

Nachdem er im Hotel den Abendanzug > 
angezogen hatte, nahm er ein sehr teures ! 
Souper zwischen Menschen, denen der rafsi- 1 
nierteste Luxus Lebensbedingung schien, fuhr/ 
dann in ein Varietee, wo er aus der Loge ^ 
ein? Revue ansah, die aus einem ziemlich zu-.. 
sammenhanglosen Gemisch von bunten Tän- ' 
zen, kleinen Liedern mit zuckenden Melodien, 
sehr vielen Walzern nnd vielen schlanken 
Beinen bestand, dann ging er in eine Bar,' 
wo er viele farbige Getränke durch einen? 
Strohhalm sog und wo er mit einer dunkel­
äugigen Dame eine sehr lange Konversation 
in einem waghalsigen Spanisch führte. 

Erst als er bemerkte, daß sein Frackhemd j 
von diesen exotischen Getränken einen miß-. 

' farbigen Fleck abbekommen hatte, stand er? 
! unvermittelt auf und fuhr nach Hause. Der' 
, Dunkeläugigen hatte er ein paar Goldstücke , 
i in das Seidentäschchen geschoben, ohne ir-. 
i gendwelchen Dank zu ernten. s 
^ Gegen Mittag des nächsten Tages führte! 
' ihn ein wenig glanzvolles Gefährte durch' 

graue, regnerische Straßen zum Bahnhof/ 
: wo er bald darauf ein Abterl zweiter Klasse, 

des Südexpreßzuges bestieg. 

7. ' 

che? Professor Lung war tot und die Herren 
der Direktion würden eine höfliche Frage ge­
wiß höflich beantworten. 

/ Das Easino hob sich in seinen» iveitschwei-
figen Prunk mit barocken Konturen vom 

, Himmel ab, dessen kristallene Bläue Edgar 
Willofsky um diese Jahreszeit nicht verblüff 
fen konnte. Er hatte das alles so erwartet, 
die weißen Kämme der Brandung, die stei-

! len, grauen Felsen, die schön gepflegten We-
' ge, die Musikpavillons, die Statuen des Ta­

ges und der Muftt, das Gedränge von Mü­
ßiggängern, die durchaus keinen eleganten 
Eindruck »kochten, und die scharfe Linie des 

'.Horizontes, die das dunkelgrüne Meer be-
. grenzte. 
) Es war immerhin möglich, daß man sich 
' hier sehr wohlfühlen konnte, eS gab gewiß 
.Gelegenheit schönen Ausflügen, nnd man 

würde auch schöne Frauen bewundern kön-
!nen, wenn man ein Auge da'ür hatte. Wil-
,!lofsky aber hatte das Gefühl, als weun ihn 
! dies alles nichts anginge, als wenn er sich um 

diese Dinge gar nicht kümmern dürfe. Er war 
. hier, um ein Geschäft zu erledigen, dies woll-
<te er so rasch als möglich zu Ende bringen, 

nnd dann, ohne einen Augenblick zu verlie­
ren, den Zug besteigen und nach Hause sah-

senbahnfahrt und der mißfarbige Fleck auf 
seinem Frackhemd hatten ihn beleidigt. 

Es war ihm schon bei vielen Unterneh­
mungen so ergangen, schon oft hatte er ir­
gend eine Sache mit Begeisterung in Angriff 
genommen, nm dann plötzlich durch ein 
Nichts, einen peinlichen Eindruck, eine häß­
liche Geste in seinem Selbstgefühl verlcht, 
das ganze unangenehm berührt aufzugeben. 
Es war ihm dann immer, als envachc er 
aus einer Hypnose und finde nach einen: 
Fehltritt wieder den rechten Weg. Willofsky 
glanbte nämlich, daß ihm ein Weg vorge­
zeichnet sei, und es schien ihm ganz sicher, 
daß dieser Weg zu einem beherrschenden 
Punkt führen müsse, außerdem war er über­
zeugt, über einen festen und herrischen Cha­
rakter zu verfügen. 

Auch diesmal schien es ihm wieder, er sei 
voin rechten Weg abgewichen, als er den Auf­
trag Jadwigas annahm. Es war lächerlich, 
daß er hier als Kundschafter und Detektiv 
herumlief uud der Angelegenheit des ver­
storbenen Lung nachschnüsfelte. Das war 
nicht der Weg, nm Jadwiga zu gewinnen. 
Edgar Willofsky war sehr unzufrieden nnt 
sich, weil er doch den blaßblauen Augen die­
ses Mädchens n>egcn so jedes Gefühl für sei-

! ne Stellung verloren hatte. Er war einer st'-
ner Meuschen, die im Grunde ihres Wesens 
kein Mittel schencn, um sich nach vorwärts 
durchzudrängen, die aus alle Weise trachten, 
sich in Respekt zu setzen und für die es keinen 

reu. -
Edgar Willofsky war überzeugt, daß crj Er hatte nämlich da? deutliche Gefühl, sich 

seilte Aufgabe in Monte Carlo bald erledigt in eine Sache gemengt zu haben, die eigent-
haben würde. Welchen Grund sollte die V'.mk lich uuter seiner Würde war. Edgar Willofs-

jauch haben, diskreter zu sein als Jules Ho-.ky hielt viel aus Würde. Die unbequeme Ei-
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MiB. Bern, 2. März. (Schw. Dep.-Ag.) 
?lm 12. d. wird m Paris eine internationale 
'^torrfcren^ zusammentreten, die sich mit der 
?sraqc tvÄ Tclephonverkehres befassen wird. 
V^icinit wird auch die Frage der Gründung 
«inor curopäisci^n TelephonbetriebSgeseü 
ichait berührt Werden. 

OEllEreeichtsch-UUßarilche Wirs-
IchMstsverhWUdwUge»« 

WÄV. Budapest, 1. Mär^. (Ungarbüro.) 
'Die Delegierten Oesterreichs traten gestern 
in Budapest mit den Vertretern Ungarns zu 
ein^ Konferenz zusammen, in der ganze 
Äomvler jener Fragen erörtert wnrde, die 
hinsichtlich der DovisenanAelegenheiten und 
deZ daulit in Verbindung stehenden Effekten 
Verkehres in den jüngsten Wochen aufgetaucht 
sind. Die zur MLkussion gestellten Fragen 
uiurden von beiden Seiten in konziliantester 
Veise behandelt und zur vollen Znsrieden-
lieit beider Teile erledigt. 

VerhGstuag ewEA RAihenau-
mvrder». 

Wtt'B. Stockholm, 1. März. (Havas.) Ein 
"deutscher Student der Medizin, namens 
Bohr, ist hier verhaftet worden. Er hat ge­
standen, eines der fünf Mitglieder der Or 
«^anlsation „Consul" sein, die den Mini 
sier Rathenau ermordet haben und auch an 
tenl Attentat gegen «cheidemann teilgenom 
men zu haben. 

Kamps Her Polizei «N Av«rchPe» 
in Syst«. 

ZM. 2. März. Die Polizei ist vorige 
^acht einer Anarchrstengruppe auf die Spur 
gekommen. Im Laufe des Ästigen Kanlpses 
ljaben di«e Anarchisten zfwei Polizisten «rschos 
jen, während sich die anderen flüchteten. Die 
s^eflüchteten haben von deni benachbarten 
Hause Bomben auf die Polizei geworfen. 
Der Ministerpräsident Stambuliski hat Si 
6)erheitsmaßregeln getrs^n, um die Anar 
chistenbewegmrg nioderzudriitken. In me>h« 
reren Häusern wurden Hausdurchsuchungen 
vorgenommen. 

A«Aie«ze« beim KöNige. 
ZM. Neograd, 2. März. Gestern vormit­

tags hat der König den Finanzminister, den 
Minister des Aeu^en und den Religions 
minister in Audienz enipfangen, die 'dem 
König über ihre Ressorts referierten. 

gO»kralistOru»s î er VErwaN««?. 
ZM. Beograd, 3. März. In der gestri^n 

Sitzung des Benvaltungsausschusses der selb­
ständigen Monopolverwaldung wurde die 
Frage aufgerollt, die Unifizierung der Ber 
waltung duräMführen, resp. alle Provinz 
monapolverwaltungsn abzuschaffen. Durch 
die bisl^rig^ Praxis habe inan eiirgesehen, 
daß die ProvinKverwaltungen überflüssig 
seien. 

März. (Neuter.) Der I höheren Lagen, wo er schon meterhoch liegt. 
Dafiir hat er jedoch mit uns — vorderhand 
noch — <'l»l Einsehen. Vorbei ist es bei uns 
»mt Rodelsport und Skilausen. Von den Dä­
chern kollert und poltert es; die Schncchäufcn 
in den Straßen und Plätzowinkeln, die vor 
tvenigcn Tagen noch eine ansehnliche .Höhe 
jatten und deren Wegschassung so manchi".n 

^lrbeitslosen eine Verdicnstgclegenheit gebo-
en hätte, v^'rschwinden, sinkeil selbst in sich 

zusammen, und unter -ihnen rieseln muntere 
Bächlein fröhlich plätschernd der Dran zu. 
Die Straßen und Gehwege sind in eimm er-
bärnllich.'n Zustand; wenn der Fnß vom l^)ch-
teig abirrt, droht er in ^ot und Psi'chen zu 
versinken. Aver gottlob, dieser Zustand kann 
nicht niehr lan^^ dauern: der Lenz, der jn-
gi'ndsvohe, tnU schon ins Land gcschmit, und 
über turz oder lang wird er mit lauen Win­
den und ivi'trnlen Ncgen durch die (^aue fe­
gen nnd die letzten grauen Gespenster des har 
tl^n Winters zu Paaren treiben! Heute lecht 
die Somle bereits verfi'chrerisch in wohlister 
Mrnle vom Hinnnel itnd läßt süße Hoffnung 
auf kommende Frühling'^schönheit keimen; 
aber der „Hundertjährige" meint es nicht so 
gut: eS wird noch manches Schneerinsel ge­
ben nnd die alsdann betrübten Gesichter der 
Menschen werden sich vor den Wetterschai'.ern 
verhüllen! Noch manche tausend Seufzer wird 
cS uns entpresien: die arinen Schuh-c'! — 
Doch alles im Leben hat ein Ende — auch 
der Winter nnd seine ungemütliche Nachhut. 
Und W7NN er dann da sein wird, der junge 
Prinz mit dem sammetgrünen Mantel, auf 
d?Nl Millionen nnd Millionen blaue und wei­
ße Aeuglein sprießen, das Hoffends' Vtensäien-
herz erquickend, dann öfsnet die Fenster und 
^ die Herzen, nnd laßt die Sonne hinein, 
die warme, läuternde, alleBitternis verscheu­
chende Sonne, den das tut ivahrhaftig not! 

Für die gelähmte Greisin spendeten 5^. T. 
10 Din., M. M. 10, G. 20, H. H. 10, N. 20, 
M. S. 10, Uengenannt N Dinar. 

Für die an Tnberknlosc erkrankte Lehrerin 
spendeten Ungenannt II Dinar, ??. 20, G. 20, 
W. H. 10, Ungenannt 25, H. T. 10 Dinar. 

Konzert in der Grajska klet. Tamstag den 
Z. d. findet in der Grajska klet ein jkon.;ert 
der vollständigen Lkapelle „Drava" statt. -Be­
ginn um halb 20 Uhr, Eintritt per Person 
2 Dinar. IW 

Wurstschmaus ani Sonntag den 4. d. in 
der Gostilna Lah, Radvanjska cesta Nr. 
Gute Picterer Weine. 1li03 

reich.^ur Verantwortung gezogen mußt? 
sich ain 27. Feber ror dein Kreisc^- vicht" ver^ 
antworten. Nach du'che,.iüh-t!'M V.'w»!cver-
fahren wurde er zu v'er Monaten sch^ir-eren 
Lterkers verurteilt. 

Den Freund bestehlen. D^ r ?<^jähric!e B '-
sii'erssohn Pankraz Soli.na in Bnkovci, Be­
zirk Ptus, der schon zwölfnial, darunter vier­
mal wegen Diebstaizl^, vorbestraft ist, lnt» 
am 23. Dezenlber v. I. abend.' seinen von 
der Arbeit heimkehrenden Fv^ur.d Andrea>^ 
Forstnariö in ^-en Stoll seiner Eltern. Da eS 
Forsinariö ini ^t.ille übel wurde, schaffte ihn 
Solina in sein Bett und legte sich schließliä) 
in Ermanglunl^ einer anderen Schlafgelegen­
heit ^u ihm. Solina beniltzte di!.'se günstige 
Gelegenheit und stahl seinem Zchlafkmncra-
den aus Purer Freundschaft .'i>W Dinar Bar­
geld aus der Tasche. An, 27. Feber mus^te ec 
sich deshalb vor dent hiesigen Preisgerichte 
verautworteil und wurde wegen des Verbre­
chen'^ des Dielistahls zu sechs Monaten sck)we-
ren ik^^rkers veru.rteilt. 

Ein Messerljeld. Der Vesitzerssohn Johann 
Bauinann ans Apae^ iin 
am Noveuiber v. 
sck)cn in Streil, in dessen Verlause er den Si­
mon ^tlep nnd den Franz Lender mit einem 
Messer ill die Brust stach und dem Martin 
Türk eine Schnittwunde' im Gesichte beibrach^ 
te. >^klep uud Lender erhielten tiefe, den Brust­
korb durchtrennende Schnittwunden unter 
d<'ni linken Schlüsselbein, welche schon an uni^ 
für sich als schwere Körperbeschädigungen 
bezeichnet werden, während Türk nur einc' 
leichte ittörperbeschädigung erhielt. Bauman 
war bei der Verhandlung vor dem Krei?^e« 
richte am 27. ^^er geständig und ^vurde zit 
acht Monaten ichweren !»terkers vern'.»teilt. 

'^'ezirke Ptuj geriet 
mit einigen Bnr-

Kurze Rachrichten. 
Landon, 1. Mävz. Das Reuterbüro 

berichtet aus Washington, daß der Senat das 
SchvffahrtssubventionSgesctz abgelehnt hat. 

WKB. Mailand, l. Mär^. (St>efani.) Die 
Polizei hat den Leiter des „Avonti", Se 
-ratti, verhastet. 

Personen, denen er an diesem Ort begegnen 
würde, in Achturrg zu setzen. Deshalb schien 
es ihm nötig, den Eindruck hervorzurufen, 
als sei er ein alter Gast des Kasinos. Er ver­
achtete die Spie^'r, weil sie ihr Geschick in 
die Hand des Znwlls legten, aber er wußte, 
>daß dem Laster nie die Tilgend, sondern stet? 
nur das Lcester imponiert. Des^lb war eS 
nodtvendig, wie ein rl>uitinierter Äpielcr c»uf-

wüßt hätte, sicher „dabei" gewesen wäre. 
Im übrigen hatte daS Experiment nick)t die 
geringste schädliche Nachwirkung. Bei den 
Vorführungen ini Saase war übrigens auch 
ein Polizeiarzt anwesend, der die Experinien-
te in keiner Weise beanständete. 

Honaten-Abend. Hente Freitag den 2. d. 
um 20 Uhr im fleinon Gvtzsaai. 

Der Nachwinter. Eigentlich trägt er diesen 
Namen nicht mit Recht, denn im wirklichen 
Sinn ist er ein Vorbote deS jungen Stür­
mers Len^ Weml er aber kritisch sein ivill, 
kmln er sfch mich recht empfwdlich machen. 
Und Heuer tut er'?. Zlvar nicht bei ,ms, aber 
da^ür in anderen Gegenden, zum !l^zeispiel in 
der Schqv^nz, in Nordtirol, Süichayern usw. 
Dort häuft er auf die schon liegenden immer 
Peue Massen von Scbnee, beson^rs m den 

Vorzeitige Beurlaubung der Reservisten. 
Das ^riegsnlluisteriunl hat angeordnet, das; 
olle jene aktivdienenden Soldaten, deren 
Dienstzeit ani 15). Juni abläuft, schon 'ani 
15. März beurlaubt werde» und mit diesen« 
Tage aus deur aktiven Stande zu entlassen 
sind. 

Eine Eisenbahnerdeputation in Beograd. 
Der Beograder „Preporod" vom 27. d. be­
richtet: .Heutx. traf in Beograd eine Depnta-
lion slowenischer Eisenbahner ein, um alle 
Minister zu besuchen. Eiuzelne Mltgli'.'der 
der Depirtatiou haben erklärt, daß die Eisen­
bahner mit ihren jetzigen trostlosen materiel-
teil Verhältnissen unzufrieden seien und eine 
recht baldige Bessernng devs'l'lben dringend 
geboten erscheint. Die Deputttion führte Herr 
Josef Nachtigall. 

Eine verhängnisvolle Wette. Aus Snlede. 
revo wird gemeldet: Der Ziegeleiarbeiter 
Slavko Mati^ in Adi^ibcgovec ging in einenl 
Gasthause nni 100 Dinar die Wette ein, daß 
er sieben Liter Sliwowill^ in zwei Stunden 
austrinken werde. Die Ami>^ senden gingen 
ans die Mette ein nnd als Matie noch vor 
Ablauf der zweiten Stnnde den sielx'nten Li­
ter Sliwowitz zu trinken anfing, »vurde er 
Plötzlich ganz blan, fiel zu Boden und war 
auf der Stelle tot. 

Aus dem Gerkchtssaale. 
Treibriemendieb. Der 24 Jahre alte 

Schmied Georg Rebernik, k'er schon siebeunial 
vorbestraft ist, war in d^r Zeit voui April 
1921 bis Mai 1922 beim Elektri^^itätswerk 
in Fala als Maschinist angestellt. Im April 
vorigen Jahres stahl er in (^sellscho'st mit 
dem eben>falls in Fnla mlgestelttcn Alois 
Bro^e Mei Treibrieinen, von denen der eine 
l> Meter und der zweite 12 Metcr lang war. 
Die gestobl?nen Nieinen verkaufte er mit 
Hilfe des Broxe und des ^>5)in'.edes August 
Marzel aus (^oreeja vas dem Besitzerssohn 
Anton Stemad in Sleinen um I.Vis) X. Den 
Diebstahl der Riemen vollbrachte Bro-^e, Re­
bernik maclzte dt'ibei bloß den Äufpafser. Als 
der Diebstahl aufkaui, flüchtete Rebernik nach 
Deutschi^sterreich, wä^hreud Bro?.e und Mar^ 
.^l scs^u voriges Jahr zn vier, bezu'. ein 
Monat Kerker verurteilt wnrden. Reberuit 

Krjt naA semer !l!^clkehc auv Oester-

Kino. 
Mestni kino. Freitag, Samstag, Sonntag 

und Mokttag wird di? 1. Epoche des großarti-
geu Seusationsfilnis „Die Herrin desDschun-
^els" vorgeführt werdeu, und zwar „Die ver­
schwundene Prinzessin" in 7 Akten. 

Volkswirtschaft. 
Die Einnahmen der Monypolverwalt«n<< 

betrugen im Monate Dezember v. I. nach 
den Provinzen geordnet wie folgt: Ärdien 
voin Tabakverkauf üt'<'r 2!^ Millionen Dinar, 
von Salzen nnd den Taren 12 Millionen» 
Dinar, von Petroleunl und den Taxen übeiS 
16 Millioneil Dinar. Von Zündhölzchen ge-
g<'N 2 Millionen Dinar, von Zigarettenpa­
pier 3>^ Millionen, nnd schließNch anders 
Etnnaihuien iul Gesamtbetrage von 130.000 
Dinar. Bosnien uud die Herz^'gowina vow 
Salzen 4 Million^, von Tabak 10 Million 
neu, von den Taren auf Petroleum und>' 
Monopolpapier 2 Millionen Dinar. Dalma-
tiell von Tabak 3 Millionen, von Salz 2 
Millionen, übrige Einkünfte 4 Millionen Di­
nar. Montengro gesamte' Einkünfte von allen 
Monopolartikeln und Taren Millionen. 
5iroaiten und Slanwnien von Tabak 20.7 
Millionen, von Salz 2 Millionen, von den 
ül/rigen Einnahu?en, Taren und Artikeln 
12.7 Millionen. Banat, Varanha Tabak 7.9 
Millionen, ^alz 2 Millionen und üll'rige Ein­
nahmen 3 Millionen Dinar 

Au«aiî We«. 
Cw Narhkvmme »o» GhrMOph 

Calumbus. I. C. Columdus isi in 
London als Advokat vereidigt worden; 
er ist Dokior der Acchke der Universitäten 
Paris und Briifiel. Diego Lolumbus, der 
Sohn des großen Seefahrers, war zum 
Gouverneur der Insel Chivs im AegSi-
schen Meer ernannt worden und seine 
Nachkommen haben sich aus der Znsel 
niedergelassen und ihrem Namen die grie­
chische Endung beigelegt. 

Swe emp?î kke«s«Erke SkrMsO Mr 
Wvcherer. Aus Prag wird gemeldet, 
dak man dort ein sehr empfehlenswertes« 
Mittel zur Bekämpfung des Lebensmittel-
Wuchers eingeführt hat. Da auch dort, wie 
bei uns. die Geld, und Arreftflrafen ihren 
Zweck verfehlten, wurden besondere Straf-
ableilungen gebildet, denen die Wucherer 
zugeteilt werden. Der Va! verwendet die 
Wucheree zum Strabenliehren, und zwar 
muß der Wucherer gerade diejenigen 
Straßen täglich reinigen, in deren Nähe 
stch sein Seschästslokal defindet. 

Züu'ch, 2. Mnvz. sEisfenberickit.) Vvrbör-
se: Paus ^12..'!.'), Peagrad 5.32, London 
25.0"^, P.rliu, 0.l)2.'N., Prag 15.80, Italien 

Neivyork 53.'^.25. Wien 0.0074 sieben 
gest. ^irone N.W7.'), ^l^nidapest 0.1775., 

Warschau O.MZö, Sosia 3.10. ^ " 

furchtbareren Gedanken gibt als den, von ir-I 
gend einem Höherstehenden verachtet zu wer-1 
«den. Und fetzt schien es ihin mit einemmol 
ymlz sicher, daß er durch den Dienst, den er 
Hndwiga erweisen wollte, für sich selbst nichts! 
erreichen würde und daß ihn Iadwiga eben 
wegen seiner Diensteifrigkeit bloß verachten 
werde. Augen-blicklich gab es kein Zurück mehr 
sür ihn. Jadwiga muhte, daß er bereits die 
ersten Schritte unternommen hatte, er konn­
te sich jetzt unmöglich zurückziehen, ahne sei. 
ne beschämende Diensteifriffkeit mit dem An­
schein persönlicher Unsühizleit zu krönen. 

So stieg er alfo die breite Freitreppe em-
hor, die zum großen Eingang des Kc>,sino5 
Myrte, und betrat den Vorraum der Spiel­
bank. Er hatte in diesem Augenblick keine 
große Achtung vor sich selbst, ober er hvtte 
den festen Willen, sich wenigstens bei alleil 

WKB. Lot«, 1. März. (Reuter.) Dershi 
Gesamtbetrag der Zeichnungen auf die öfter- T 
reichischen Schatzscheine beträgt 3,107.500 n 
Pfund Sterling. in 

BKB. London, I. Marz. (Funkspruch.) ^ 
Lord Weardale ist gestorben. Er war eines u 
der tätigsten Mitglieder der interparlamen- ^ 
tarischen Union. ^ 

MtB. London, l. März. (Reuter.) Nach ^ 
einer Meldung des „Daily Telegraph" aus ^ 
Dublin hat die im Gebiete von Kilmorc H 
operierende Rebellenkolonne bedingungslos 
kapituliert. . ^ 

WKB. Budapest, 1. Marz. (Ungarbüro.) 
Gestern sind auch die Damenschneider aus- ^ 
gesperrt worden. Damit erreicht die Zahl der ^ 
ausgesperrten Arbeiter über 80.000. ^ 

Marburger und 
Tagesnachrichten.! 

DoS Wohnungsamt für die Stadt Maribor ' 
enttzvickelt eine rege Tätigkeit. Das Schiede ^ 
gericht amtiert täglich. Bicher wurden 200 ^ 
Gesuchs nm Entscheidung bef.v. Feststellung -
des Miet,zinses eingebracht. Davon wurden ^ 
80 Prozent in mündlicher Verhandlung durch 
Vereinbarung des Hausbesitzers mit dem ' 
Mieter geregelt. Nur in einigen Fällen muß- ^ 
te das Schiedsgericht entscheiden. . 

Vom Mieterverein. Der Mieterverein in 
Maribor wird ab I. d. jeden ersten nnd drit- . 
ten Sonntag des MonatS im kleinen Kasino­
saale eine öffentliche Sitzung abhalten, in 
der die laufenden Mieterschntzangelegenheiten 
besprochen werdelt. Auf der ersten Sitzung, 
die am 4. d. stattfindet, wird der Vorschlag 
über die Abänderung des Wohnungcgesetzes 
durchberate,t werden. 

Teilweise Mondeöfinsternis. Eine teilweise 
Mmrdesfmsternis, die auch in unserer Gegend 
sichtbar sein wird, ist sür Samstag den 3. d. 
um 3.37'8 Uhr angesagt, der Höhepunkt der 
Finsternis um 4.31'8 Uhr, Ende nm 5».33'3 
Uhr. Der Erdschatten wird 37 Prozent der 
MondeSfläche bedecken. 

Die Defraudation am Hauptbahn Hofe vor 
Gericht. Wie wir erfahren, ist die Untersu­
chung gegen den Südbahnbeamten Dragotin 
Ienko wogen der Defraudationen an» hiesigen 
Hauptbahnhofe beendet. Es soll sich um zwei 
Millionen Lnouen handeln. Die Verhand­
lung findet vor dem Schwurgerichte am 5. d. 
statt. Die Verhandlung, zn der sehr viele 

«Zeugen geladen sind, ist auf zwei Tage on-
I beraumt. 

Die Sensation um Mitternacht. Wie an­
gekündigt, gab Herr Svengali gestern seinen 
angekündigten Abend. Der große Götzsaal 
war beinahe ausverkauft und das anwesende 
Publikum zollte dem Experimentator reichen, 

I stürmischen Beifall. Auch die Experimente 
auf dem Gebiete der Willensbeeinslnssung ge-

I langen tadellos. Wahre Lack,'türme rie>f die 
! Überredungskunst eines Wahlagitators her-
Ivor, der seinen Wählern in eindringlichen 
I Worten seinen Standpunkt klarlegte. Die 
I Sensation bildete ein Erperiment in der 
I Nachsuggestion, das ebenfalls glänzend ge-
' lang. EiUj, Dame hatte den Befehl erhalten, 
'in der Belika kavarna das Orchester zu diri­

gieren, dreimal zu jauchzen und dann abzu-
' treten. Die Masse der Nei»gierigen war dabei 
' so Aroß, da^ die Leute bis in den dritten 
I Stock kamen. Hiebei kam es zu einem peinli-
' I che»! Zivis che nf all. Ein Herr erregte sich über 
- diese „Ausnützung" des Mediums derart, das; 
. eS zu einer scharfen Auseinandersetzung mit 
l Herrn Sveugali kam. Doch scl>eint unseres 
5 Grachtens sich der betreffende Herr, der, wir 
5 wollen es ausdrücklich betonen, dabei nur 
l von den besten Absichten leiten ließ, die Sa-
, che denn doch etwas zn tragisch aufgefaßt zu 
r haben. Der Gatte der betreffenden Dame 
c hatte nämlich vorher seine Zustimmung zu 
. dem betreffenden Experimente gegeben und 
, er kennt seine Frau gut genug, um zu wissen, 
- daß sie, uvnn sie vorher von der Sackt' ae-
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Dom Tage. 
Der Preis für 1 Gramm Radium soll in­

folge der Entdeckung großer Uran-Pecherz« 
Lager im belgischen Kongo von 120.000 auf 
70.000 Dollar zurückgegangen sein, mit unter 
dem Einfluß der großen amerikanischen Pro« 
duktion. Aber auch nach diesem Preissturz ist 
das Radium für wissenschaftliche Institute 
immer noch unerschwinglich. 

Wie alt muß man zur Bollbringung gro­
ßer Taten sein? Wie die Antwort auch aus« 
fallen möge — sicher ist, daß viel große Män­
ner ihre wichtigsten Taten um die 60 herum 
vollbrachten. Goethe schuf den 2. Teil des 
..Haust" im wreisenalter, Bismarck schmiede­
te die deutsche Einheit und die Reichsverfas­

sung wie die Neichsgesetze zwischen 58 und» 
68, Hindenburg war bei Beginn seiner Ruh-
meSlausbahn bereits 67 Jahre alt. Der Ma-^ 
ler Tizian malte noch mit 98 Jahren; seine j 
„Venus" entstand, als er die 60 überschritten, 
hatte. Gladstones Laufbahn als Staatsmann 
begann mit 5Z. Verdi komponierte im Alter 
von 74, 80 und 85 Jahren die Opern Othel­
lo, Falslaff und Ave Maria. Ein amerikani­
scher Millionär fügte als Siebziger seinem 
Vermögen noch 100 Millionen hinzu. Der 
japanische Künstler Hokussi meinte, alles, was 
er vor 70 geschaffen, sei nicht der Rede wert 
gewesen; seine besten Werke habe er um die 
80 geschaffen; er starb mit 06 Jahren. Der 
bekannte Erfinder Thomas Alva Edison hat 
noch heute feine volle Schaffenskraft mit 75' 
Jahren. « 

Ausweisung ungarischer Arbeiter «wS dem 
Nuhrgebiet. Aus Budapest wird gemeldet: 
Siebzig ungarische Bsrgarbeitersamilien, d'.e 
seit vielen Jahren im Nuhrgebiet ansässig 
waren, sind dort von den Franzosen auf­
wiesen worden, weil sie sich mit den deut­
schen Bergarbeitern solidarisch erklärten und 
während des Ausstandet keine Streikbrecher 
machen wollten. 

Ozeanflug zweier Junker-Flugzeuge. Noch 
einer Kabelmeldung aus Newyork haben vor 
kurzem zwei Junkers-Wasserverkehrsflugzeu-
gs, die schon seit einiger Zeit auf Kuba sta­
tioniert find, von San Domingo einen un­
unterbrochenen Flug über das Karatbische 
Meer nach La Guayra, den Hafen von Cara­
cas, der Hauptstadt Venezuelas, durchgeführt 
Sie haben die 500 Seemeilen (gleich 900 Ki­

lometer) lange Strecke über den Oiean m S 
Stunden zurückgelegt. Für den Berkehr des 
südamerikanischen Festlandes mit der im 
Welthandel bedeutsamen Inselgruppe der 
Großen Antillen wird dieser O.zeanflug ganz 
besondere Beachtung finden müssen. 

Ljudska knjiUea (BolkSbibliothck) Narodni 
dom, 1. Stock. Geöffnet Sonntag von halb 
10 bis halb 11 Uhr untd Donnerstag vott 
halb 19 bis haw 20 Uhr. 

Die..Marburger Äeltung" 
kann mit jedem Tage abon-

niert werden. 

Kleiner Anzeiger. 
Verschiedenes j 

Di« .Toulineukal"- Sedratd-
«uschtue übertrifft in Asmq 
auf Konstruktion. Präzision, Ma­
terial. Strapazsähiakoit und/ 
Zweckmätziqkkit jedes andere 
Schreibmaschinen-System. Allein­
v e r k a u f  A n t .  R u d .  L e g a t .  
Maribor, Slovenska uiica 7. 
Telephon IVO. 1580 

M»fldurs»eu werden autae-, 
nommen. Dravsda ul. 15. I.St , 
Tür 10. 16!S 
2 —Z F!ostl»«rren werden auf« 
genammen. Eamostanska ul. IZ, 
1. Stock. 1623 

AealWIen 

Mau» mit großem karten in 
"Sludenci um 110.000 D zu ver­
kaufen. Unter .Iosefitag' an die 
Veno. 1590 
Ein «ekhauS. bestehend aus 1 
kZimmer. 1 Küche. eine Werkstatt, 
grod und licht, für jedes Geschäft 
geeignet» 1 grober Keller. Stie-
genhaas für ein Stockwerk ge» 
richtet, dazu noch eine Külte mit 
>S Sch»etnstallungen. alles elektr. 
deleuchtet. Gemüsegarten, sowie 
Stfchleruserkzeug. Sobelbank. 
Dredbank ist um den Preis von 
70 Milltvaen Ost. A. zu »erkaufen 
Ausfragen beim Eigentümer 
Äodonn Sornhäusl. Tischlermeister 
iu Sirak Nr. 103 bei Spielfeld, 

!5S7 
^Schöner Luudbesitzzu verkaufen 

Vospah, Wienergroben 193. 
dreiviertel Siunden von Maridor. 
A. Gfelmann. Ikll 
6tufa«Menhau» oder Villa 
mit 4—S Zimmer, fvfort bezieh-
bar. i» Manbvr wird gekauft 
Vaträge unter .März 19^3" an 
die Ver». ISitt 

Mlatuar Besitz. 20 Minuten von 
Maribor, Cesta na Bresje zu ver­
kaufen. Kaus mit Aeller. Wirt­
schaftsgebäude. Scheune, Gemüse­
garten. Weinhecken, alles in gutem 
Zustande. Ansragen Nr. 50 beim 
Eigentümer. 1594 

s«v»««ia«a>«5Xvia>«LSM 

Au kaufen gesucht 

Liubalbuuk kauft Pucher. Gas-
pvska ultea IS. 1588 

Taussaul-vaugenscheZdts ttal. 
Unterrichtsbriefe zu kaufen ge­
sucht. Briefe mit Preisangabe an 
die Ver». auter .Lehrbriese'. 

IL95 

Iu «erkaufen 

Auszugkisch mit 4 Ledersessel. 
Tekorationsdiwan grün, kleiner 
Diwan «it 4 Fauteuils. Wasch­
tisch mit Marmor und Spiegel, 
braune Schuhe Nr. 33, fast neu. 
Presernova 24, l. S!«ck, Tür 4 

1578 
Schöner Zuchk-Trutdah« ist 
abzugeben. Horooden, A^er^va 
vl. S. St. 1612 
Grotze schwarze lZedersof« zu 
»erkaufen. Kor«eka cesta Ii». 
Z. St.. TSr INN 

Badew^rne som? Ofon, Wasch­
tisch. ssän Rampen. Pendeluhr, 
Ofenneschirr ?u »erkaufen. Ko-
roska eesla 17. > 
Sinqer»Diibma»c»>i«e aut er­
kalten ist um 400<> zu ver­
kaufen. An^aoe Kowska cesta 
Nr. 39. 1. St/. Tür 5. 1614 
Renaisscmce-Marnitnr etn Ka­
napee. sechs Faulem!?, ein Dsch, 
preiswert abzugel'-n. An'ufrogen 
Ivan Mandl, Slaoenska ul. 8. 
im Gelchitft 1603 
Fahrrad, Kleiderkasten, Tisch 
mit zwei Sesseln, dort, b«t ab-
^uqeben. Zechner. Tom»:c'eva ul. 
Nr. 35. 1607 
Damaufcduhe Nr. 3Z und Ker-
rensebuhe Nr. 40 billigst zu ver­
kaufen. Cankarscva ul. 33, Part. 

1K05 
Alideuiscde AreSauA ist abzu­
geben. Conkarieos ul. 33. Part. 

1^04 
Achtung! Achliäbrt-zes Pterd. 
ttir alle k^uhrmeri'e dlauchb^r, 
mit kompletten Geschirr uno mit 
Waien zu verkaufen. Nova vas 
lNeudors) Bolken^ava cesta 17. 

1610 
Aorter SNatderdaslau 3S0 D.. 
großer ZimmertW 130D ,Iim-
mersessel Stück 60 D., schbne 
gleiche Betten mit Nachtkäßen 
Marmor, weiches Bett j60 D.. 
zusammenlegbares Eisenbelt 170 
D., Waschkatten Kartkol! 170 D.» 
barter Schnbladekaften 250 D., 
eroßer Plüsch-Lehnfauteuil. Ans. 
NotovLkl trg 3. 1. St. l. 1ST0 
JimmerkradauA Marnior 3500 
D.. groker Speilezimmerilfch. 4 
Ledersessel, gr. Pendeluhr Viertel­
stunde fchlaa.end, Plüschdiwan u. 
Verschiedenes. Antrage Rolovtki 
trg 3, 1. Stock links. 1KZ! 
MtuderwaO«« zu verkaufen. 
Anfrage Aora^ka c. 64. Trafik. 

ISIS 

Eine Wch - «taug», PlHch-
mantel, blanes Kostüm, goldene 
Ohrringe. Gerenta ulica Siu« 
denci. Sorschak. 1S2S 

Iu vermieten 

Echön mdbl. Zi»««r. rein und 
ruhig. Zentrum der Stadt, elektr. 
Beleuchtung, separ. Einganq, ad 
15. März zu vermieten. Antröge 
unter .Rein und ruhig' an die 
Verw. 1600 
Tin Zimmer mil separaten Ein­
gang für «inen besseren Kerrn mit 
Kost zu vermieten. Anfrage in der 
Verw. 1622 
Wvbl. Äabinett mit elektrisch. 
Licht ist fofou zu vermieten. Ko-
pitarjeva ul. 6. Tür 1. 16t9 
Lokal mit elektr. Einleitung 
samt Invenlo? sofort zu vi'rt.au. 
fen. Fanni Iakolik, Lenkooou!.6 
(Schwarzgasse). 161K 

Au mieten gefuM 

KleinesCeelis.hlwareunefchSN 
zu mieten gesucht. Schrisil. Slntr. 
unter .Geschdit- an Äw. 16^6 
Älvbl. Zimmer mit elektrischtt 
Beleuchtung und lep. k»mgcin^ ZU 
nmten gesüßt. Anträge unier 
.Clel'.lr. Licht' an Verw. I6l7 

! Bescheide»!« Artler!?nn»< such! 
solider und ruhiger Äerr für 15. 

l März. Auträge erl)clen bis 25. 
. Feder an ,H. Br.' Maribor l. 
> pes!l?^r'> 1-!30 

, Prcisansschrclben. 
i 

I Walch« VmWU Matal Us Tragen 
vm BIRSON«(S«fliikllni 

' od •IRSON.GeulMkba? 

Die fresse BeUeMheO, «Mar sich muri Cmlrtillii 
asd GtauaJiahlea trimm, |Ibi «u Yeraa'sauf, Kr Ha 
fcestea Baaahrtringaa Harn Frag# aachitsheJe Pnin 
•asnseteetf 

1« Preis • • • >000 {Haar 
2* Prcb • • * • • 1000 Dlv 
)• Preb •••#•••»«• 300 Diur 
30 Preis«• ••«•••*•! 100 Dfaur 
SOMn •••! SO Dftaar 

Beantwortoagea tlad afl Aamk las Nuuu aad der 
Adresse des Absenden Ms 15. Aifi L J. ta dies 
BisRSON Kautuk d. d. lafrab, Wfeaaa? 
lr| br. 7, AbUllaag PrsUaasschrelbea, za richten. 
Bestrlsllmng erfolgt doch da« Jary wwe ReUaeaiattieeNa 
«ad verdea dk Nauen ia dea Tagsueftaagea varf Haallicht 

GURION KauCuk «I. d. Zafrob« 
Wllsonov lr| 7. 

Ktellengesuche 

Solider Chauffeur» Aulomecha-' 
niker, sucht Posten auf Saurer-
Laftwaaen zum baldigsten Ein­
tritt. Adresse: Trsaska cesta S, 
8. Siock. PobreiZe. 1579 
«ouIorMu. deutsch, slowenisch. ^ 
mit lang'Shriger Praxis in der ; 
Vuchhaitung.korrespondenz,Kassa 
und fSmttichsn Kanzleiarbeiten 
wünscht Stelle eaentuell auch als 
Kaffierin. Gest. Anträae erdeten 
unter .Dauernd- an Vis. 1602 
KouIorMu. der flowenllcheu u. 
deutschen Sprache sowi« deutsch.! 
Stenopraplue mächtig, sucht ^?o-; 
sten. Gest. Antr.unt..Kontorisl!N ' 
an die Verw. 160t! 
Vaulatter mit I7jührlger Bau-^ 
und Bürvpraxis im Koch- und. 
Industriebau, flotter Zeichners 
tschechisch, polutfch und deutsch 
sprechend, such! ehestens Stelle. 
Zuschritten erdeten an St. Penk» 
Spital a. Ssmmering, Oeflerr. 

15S8 

kaufmännisch mid technisch gebil­
deter Beamte, der slowin. und 
deutschen Spxache kundig, seid-
ständiger Korrespondent, bilanz-
fähiger Bucheller sowie auch in 
Material-, Lohn-. Krankenkaffa-
und ÄMweien bestens versiert, 
nerb.. derzeit noch in leitender 
Stellung, sucht wegen Mangel an Z 
Wohnung seinen Posten zutindern. 
Neflekliert wird nur auf felb-
Üändige leitende und dauernde 
Avstellunz bei einem größeren 
Industrie- oder Bergbau-Unter-
nehmeu. G?fl Zujchristsn erbeten 
unter .Selbständig I. 3.' aa die 
Verw. I5NK 

Tüchtige Verkauf«,iu verschie­
dener Branchen, der slowenischen 

z und deutschen Sprache mächtig, 
j wcht per sosort besseren Posten. 
! Anfrage in der Ver». 158« 

Offene Aleve» 

Filrden Van einer'Sochspannungs-
leitung «erden tvchlige Frai-
lei»un«»-»ou«euee sowie auch 
Hilfspersonal gesacht. Schriftliche 
Bewerbungen mit Zeugnisab­
schriften dem Ansseisunfl über 
bisherige Tätigkeit und Atters-
angabe si»'d zu richten an Elek-
trarna Aala. Aleksandraoa e. 14. 
Maribor. 1b7S 

lilllMMWlMW«. 

z ' » W 1 A e o « .  
z - ikooume, «tlvvrit«. -

>. n5li<mv»iH5lVieu 

Holz-, Blech- und Metall-
BembeiiungS - 2? ^schinen 

und Werkz?^ 
sowie: TravsmiMnen. Msk : . D?esch-

maschtnen und PMgs stand g aus Lager 

Karl Zchbacher, Att.-Ges. 
Vlaetia ulica 2S. Zagfth. Telephon 4-S0. 

Generalyertrclung der Zimmermann-Werke in Chemnitz, 
i A . Motoren. Gesellschaft in Wien. G»intramsd»rf. 

Arturr Sa uje ^ Eo., Ochwechanlagen. L505 

Sanbelsaremium Mr Maribor. 
Einladung 

zu der Samslag, den 24. März 1923 um IS Uhr 
in der Gambrinushalle in Maribor stattfindenden 

s». »ra«»N. Vollvm!»ml>»>z 
der Gremialmilglieder. 

T«ße»Ordnuug: 
1. Tütigkeitsbericht des Vorstandes. 
2. Bericht der-Rechnungsprüfer. 
3. Beschsuk über den Koslenvoranschlag sür das 

Jahr 1923, sowie über die Avhe der Gre-
mlalumlagen, der Einverleibungs-, Ausding-
und Fretsprechgebühren und des Schulgeldes. 

4. Ergänzungswahl einesVorstandslellvertreters» 
eines Ausschußmitgliedes und zweier Stell­
vertreter. Wahl von zwei Rechnungsprüfern, 
vier Delegierten zu den Versammlungen der 
Gremialangehörigen, fünf Mitglieder in das 
Schiedsgericht» zweier Delegierter und ein« 
Stellvertreters in den Schulausschuß, sowie 
zehn Delegierten und zehn Ersatzmänner zu 
den Verbandsversammlungen. 

5. Antrag wegen der Abgabe des Ballsondes 
und der Staudinger-Stiftung an die Kan­
delsschule. 

V. Antrüge der Mitglieder nach 8 !8 des Statutes, 
welche sechs Tage vor der Vollversammlung 
dem Gremialvorstande vorzulegen sind. 

7. Allsälliges. 
Nachdem infolge kurz bemessener Zeit die Verlesung des Protokollen 
der letzten Vollversammlung nicht stattfinden dann, liegt das Pro­
tokoll durch sieden Tage vor der Verfammlung allen Mitglieder» 
in der Gremialkanzlei zur Einsicht auf. — Falls die einberufene 
Vollversammlung um lv Uhr bef«blußunfähig geblieben ist. »ird 
eine neuerliche Ansammlung u« ZV Uhr desselben Taaes adaetzallen, 
welche d«nn bei jeder Anzahl von Mitgliedern gültige Beschlüsse fatzt. 

Marchsr. den SS. Februar 1VZZ. 1624 

Kandelsgremium sür Maribor. 
Der Vorstand: Vttko Weixl. 

prima Schweinefett 
Im Zilien, zu 100 und 200 Kilo zum lagespreise bei: 

Aeijchprodukten 5l.-6. MnmiizK '̂ 
Telephon Nr. Z3K. 159? 

« » Daselbst wird auch ein vollgetütiier kiskasien gekauft. « «» 

5M WM. klMüt 
uulerrichtat 

Kovsö, (Zosposka ul. 40,' 
^eiredakteur .. . - 2>e»ÄUtwortlicker Nedaklmr Ala  ̂Clsl- — Druck uud Verlag: !Vwf!dor»ka ti»k«ma 


